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Digitalisierung ist der Aufbruch in eine neue Zeit, 
und hochintegrierte Softwaremodule lassen sie 
Wirklichkeit werden. Neue Geschäftsmodelle, 
spontane, kollaborative Arbeitsweisen bestim-
men die künftige Arbeitswelt in den Unterneh-
men und mit den Kunden. All diese Neuerungen 
brauchen Software. Es bleibt aber keine Zeit ein-
zelne Softwaremodule über Schnittstellen mitei-
nander zu verbinden. Das permanente Zusam-
menwirken der Software für alle Prozesse ist ge-
fragt. Der kontinuierliche Weg mit neuen Ar-
beitsweisen der Digitalisierung duldet keine Zeit-
fenster für Schnittstellen und Batchverarbeitung. 
Sie will Daten in Echtzeit verarbeiten. 

Digitalisierung will weniger Software 
Digitalisierung will weniger Softwaremodule und 
Programme. Sie will integrierte Softwarepakete, die 
miteinander die Prozesse zum Kunden und im In-
nenverhältnis unterstützen. Weniger Software be-
deutet weniger Pflegeaufwand, bedeutet genau ein 
Programmteil für Stammdaten und eine Programm-
logik für das  Erstellen von Reports, Auswertungen 
und falls immer noch nötig, Ausdrucke. Die Übertra-
gung von Daten aus unterschiedlichen Programmen 
behindert diese integrierte Arbeitsweise und macht 
Platz für integrierte Softwaremodule.  

Durchgängige Datenketten  
Von der Kundenanfrage über das Angebot an den 
Kunden, bis hin zum Auftrag, dessen Auslieferung 
und die Rechnungsstellung wird eine durchgängige 
Datenkette genutzt. Kopien und erledigte Versionen 
der einzelnen Prozessergebnisse gehören der Ver-
gangenheit an. Die Fortschreibung des Status ent-
lang der Prozesskette ist die Anforderung. So kön-
nen einzelne Prozessschritte verlustfrei bei Bedarf 
zurückgesetzt werden und der Prozess an jeder be-
liebigen Stelle wieder gestartet werden. Gerade bei 
der interaktiven Zusammenarbeit mit Kunden über 
Internettechnologien sind solche “Schritte zurück” 
notwendig.  

Verarbeitung in Echtzeit 
Digitalisierung will Daten in Echtzeit. Die mögliche 
Verfügbarkeit eines Produktes oder die Bereitstel-
lung einer Maschine wollen Kundenbetreuer und 
Kunden sofort erkennen. Mit der Reservierung für 
einen anderen Auftrag oder durch andere Mitarbeiter 
und Kunden werden die Verfügbarkeiten ohne Zeit-

verzögerung aktualisiert. Das ist die Erwartung an 
Informationstechnologie in Echtzeit. 

Keine Schnittstellen 
Traditionelle Schnittstellen, die aus einem Pro-
grammmodul Daten exportieren und in einem weite-
ren Schritt in ein anderes Programm einlesen, ver-
hindern genau diese Bereitstellung von Daten und 
Informationen in Echtzeit. Direkte Datenzugriffe auf 
andere Programmteile oder Datenhaltung sind die 
zeitgemäße Alternative. Die Offenheit des externen 
Zugriffs sind ein Gebot für die Softwareanbieter. Die 
Unterstützung bei der Interaktion bei fremden Soft-
wareprodukten ist ein neues Entscheidungskriterium 
für die Auswahl von Software und Systemanbietern.   

Keine Wartungsfenster 
Digitalisierung erwartet eine laufende Verfügbarkeit 
der Systeme. Traditionelle Wartungs- und Datensi-
cherungsfenster über mehrere Stunden oder gar 
Nächte verhindern eine kontinuierliche Nutzung. Je 
weniger Softwaremodule und Datenhaltung im Ein-
satz sind, desto einfacher können Datensicherungs-
konzepte “on the fly” im Parallelbetrieb realisiert 
werden. 

Mobile Zugriffe 
Digitalisierung will mobile Zugriffe auf Informationen 
und deren Nutzung. 24 Stunden an 7 Tagen in der 
Woche ist hier der Maßstab. Die standardisierte An-
bindung an Webportallösungen und Apps für mobile 
Geräte gehören zum Standardleistungsumfang 
hochintegrierter, zeitgemäßer Anwendungssoftware. 
Auch hier sind weniger Softwareprodukte der einfa-
chere Weg, die mobile und internetfähige Nutzung 
als selbstverständliche Funktionalität anzubieten. 

Zeitplan entwickeln 
Die Digitalisierung ist ein langer und konsequenter 
Weg. Er beginnt, wie alle lange Reisen, mit dem ers-
ten Schritt. Schaffen Sie einen Zeitplan, wann Sie 
welche Softwaremodule durch integrierte Anwen-
dungen ersetzen, die gleichzeitig einen Betrieb 24/7 
ermöglichen und Zugriff auf mobile Geräte ermögli-
chen. 

Wir wünschen Ihnen bei der Umsetzung dieser 
Ideen viel Erfolg!  
 

Dipl.Ing. Peter Rösch 

http://roesch-unternehmensberatung.de/
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